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1.
Nutzen und Wert: Welchen Wert hat der Mensch ?
1.a
Nutzen und Wert in der Ökonomie
Die Begriffe Nutzen und Wert sind in der Ökonomie von elementarer Bedeutung. In der neoklassischen Mikroökonomie (die Mikroökonomie untersucht das wirtschaftliche Verhalten auf einer individuellen Ebene - Untersuchungsobjekte sind demnach der Konsument bzw. Haushalt) geht man davon aus, dass der Wert einer Sache durch ihren Nutzen bestimmt wird. Auf dieser Annahme baut sich ein großer Teil der theoretischen Entwicklungen in der Ökonomie auf. Spätere Ansätze gehen von anderen Annahmen aus bzw. erweitern diese. Die generelle Aussage, dass der Nutzen für den Wert ausschlaggebend ist, erscheint heute jedoch - in der freien Marktwirtschaft - nach wie vor gültig. Die freie Marktwirtschaft kann auch als die gesamtwirtschaftliche Konsequenz jener Annahme gesehen werden, da die Preise auf freien Märkten durch Angebot und Nachfrage (die sich ja wiederum aus dem Nutzen ergibt) gebildet werden.

1.b
Nutzen und Wert in der Betriebswirtschaftslehre
Auch die Betriebswirtschaftslehre spiegelt diese Sichtweise wider: im Mittelpunkt des Marketings steht der Konsumentenbedarf. Die Befriedigung eines Bedarfs entspricht dem Nutzen, den das Produkt für den Konsumenten hat. Diese Bedarfsbefriedigung hat einen Preis und der Konsument ist bereit dafür zu zahlen: eben jenen Wert der Bedarfsbefriedigung. Auch menschliche Arbeit, sei es körperliche oder geistige, hat einen Wert, ausgedrückt durch den Lohn bzw. das Gehalt. Der Lohn (das Gehalt) mißt also den Nutzen, den Unternehmen in der menschlichen Leistung sehen. Die Unternehmen wiederum stiften durch ihre Produkte Nutzen für die Gesellschaft. Einerseits durch den Nutzen der Erzeugnisse, andererseits durch den Nutzen den die Arbeit bei den Unternehmen selbst schafft. Ein arbeitender Mensch hat daher – auf rein materieller Ebene – einen messbaren Wert. 

1.c
Nutzen und Wert der Arbeit
Neben der erwerbswirtschaftlichen Arbeit gibt es aber auch noch andere Tätigkeiten, die ebenso Nutzen für die Gesellschaft haben können. Hier ist vor allem der soziale Nutzen, der materiell nur schwer zu erfassen ist, bedeutend. Diese Tätigkeiten umfassen beispielsweise ehrenamtliche Mitarbeit in einer sozialen Einrichtung, Nachbarschaftshilfe oder ähnliche. Allerdings erhalten diese Menschen eine sehr hohe öffentliche Wertschätzung für ihren Einsatz. Auch diese öffentliche Anerkennung ist ein Ausdruck für den Nutzen, der dadurch für die Gesellschaft erreicht wird. Welchen Wert aber hat ein Mensch der nur „für sich existiert“ – also der Gesellschaft keinen primären Nutzen erbringt (sekundär erbringt er vielleicht dennoch einen Nutzen, weil er ein glücklicher und zufriedener Mensch ist)? Ein Müßiggänger etwa, mag vielleicht in seinem Bekanntenkreis aufgrund seiner Persönlichkeit beliebt sein. Eine gesellschaftliche Anerkennung in Form von Geld oder öffentlicher Wertschätzung wird ihm aber verwehrt bleiben. 

Schlimmer noch ist die Situation für Menschen, die nicht nur keinen Nutzen für die Gesellschaft erbringen, sondern dieser noch Kosten verursachen (z.B.: Arbeitslose, Behinderte). Das Maximum an öffentlicher Wertschätzung ist - bei offensichtlichen Bemühen einen Nutzen erbringen zu können - Mitleid. Dabei gäbe es durchaus Gründe, die ein Gehalt für Nichtstun
 rechtfertigen würden.

2.
Warum funktioniert ein (kapitalistisches) System?
Die zentrale Frage die gestellt werden muss, ist warum das System funktioniert? Warum werden Menschen entsprechend ihrer Arbeit oder ihres Nutzens für die Gesellschaft bewertet und weshalb wird dieses Bewertungssystem bedingungslos akzeptiert? Welche Motivation spornt Arbeiter im mittleren Management dazu an ihr Leben der Arbeit zu widmen? Welche Kraft steckt dahinter, die einen Menschen an einem sonnigen Sonntag nachmittag in ein Büro gehen lässt um Akten durchzusehen, Strategien zu entwickeln oder Verkaufszahlen zu prüfen? Gerade im mittleren Management werden enorme Überstunden geleistet und dies obwohl keine reale Notwenigkeit dafür gegeben ist. Oft werden Abende und Wochenenden zusätzlich zur regulären Arbeitszeit mit beruflichen Tätigkeiten verbracht und die Arbeit bzw. der Beruf mehr und mehr zum Lebensinhalt. Anders ist die Situation in der „klassischen Arbeiterschaft“, die aus einem Zwang – nämlich dem der Überlebenssicherung – heraus ihre Motivation zur Arbeit hat. Durch diesen Zwang ist der „klassische Arbeiter“ (im Marx‘schen Sinne) auch leichter zur Leistung von Überstunden zu erpressen. Diese „Arbeiterklasse“ ist jedoch in den westlichen Industrieländern – zugunsten der Verbreiterung im mittleren Management – rückläufig. (Ein Indikator für diese Entwicklung kann u.a. in der Auslagerung der Produktion in vielen Branchen in Länder der Dritten Welt gesehen werden.)

2.a
Die Träger eines Systems
Systeme funktionieren umso besser, je stärker die dem System zugrundeliegenden Werte von den Systemträgern akzeptiert werden. Der eigene Nutzen, der Wert der Arbeit, die Selbstdefinition durch den Beruf, die Möglichkeit der Selbstverwirklichung, etc. sind Annahmen, die im heutigen kapitalistischen System eine zentrale Bedeutung haben und von den Mitgliedern des Systems verinnerlicht sein müssen. Würden diese Werte von einer Mehrheit hinterfragt oder abgelehnt werden, so würde das gesamte System kippen. Die Veränderung ist jedoch ein Prozess der nur durch das Infragestellen des Ist - Zustandes hervorgerufen wird. Die Veränderung eines Systems und das Entstehen eines neuen Systems ist daher nur dann möglich, wenn das vorherrschende System hinterfragt wird.

3.
Selbstverwirklichung durch Arbeit?
3.a
Der System – Beitrag durch das Personalwesen
Aus der Psychologie kommend wurde die Maslow‘sche Bedürfnispyramide
 auch in die Wirtschaftswissenschaften integriert. Vor allem in den Bereichen Marketing und Personalwesen wird auf die Erkenntnisse der Psychologie zurückgegriffen. Im Personalwesen geht es primär darum geeignete Methoden zur Mitarbeitermotivierung zu finden (und legt damit gleichzeitig den Schluss nahe, dass ein Interesse am Arbeiten erst verursacht werden muss). Maslow unterteilt die Bedürfnisse des Menschen in zwei Kategorien: 

1. Defizitbedürfnisse, dazu gehören physiologische Bedürfnisse, Sicherheitsbedürfnisse und soziale Bedürfnisse

2. Wachstumsbedürfnisse, dass sind Selbstachtung und als letztes, höchstes Bedürfnis die Selbstverwirklichung

Nach Maslow gelangt man erst dann auf die nächste Stufe der Bedürfnishierarchie, wenn das darunter liegende Bedürfnis befriedigt wurde (wie hoch der Befriedigungsgrad sein muss um zur nächsten Stufe zu gelangen, kann variieren und ist von dem persönlichen Anspruchsniveau abhängig).

Bei Personen die im mittleren Management tätig sind, kann mit hoher Sicherheit davon ausgegangen werden, dass die Defizitbedürfnisse ausreichend befriedigt sind. Von diesen Bedürfnissen ist daher keine weitere Motivationskraft zu erwarten, die ein Arbeiten über die notwendigen Maße hinaus hervorrufen würde. Es müssen höherstehende Bedürfnisse angesprochen werden. Was würde daher näher liegen als auf den Wunsch nach Selbstverwirklichung einzugehen? Wenn einer Person, die in ihren Bedürfnissen befriedigt ist, die Möglichkeit der Selbstverwirklichung durch Arbeit suggeriert wird, kann man in weiterer Folge annehmen, dass diese Person entsprechend arbeiten wird. Die versprochene Selbstverwirklichung wird sie nur schwer erreichen, weil dazu ein hohes Involvement der eigenen Persönlichkeit notwendig ist. Gerade diese aber ist im Geschäftsleben in ihrer Gesamtheit nicht gefragt. Wichtig ist vielmehr nur bestimmte Fähigkeiten einzusetzen und spezielle Problemlösungen zu erarbeiten. Die Entwicklung der Komplexität der eigenen Persönlichkeit wird dabei meist vernachlässigt.

3.b
Der System – Beitrag durch das Marketing
Auch das Marketing verwendet die Methoden der Psychologie. Einerseits um Bedürfnisse zu befriedigen, andererseits aber auch um – vor allem in Zeiten gesättigter Märkte – neue Bedürfnisse zu schaffen. Bei den neuen Produkten, die auf die Märkte kommen handelt es sich größtenteils nur um Modifikationen vorhandener Produkte. Der Anteil an echten Innovationen
 beträgt gerade mal 10%. Somit wird eine künstliche Aufrechterhaltung der Nachfrage geschaffen, die zudem relativ risikolos ist, weil dadurch die grundsätzlichen Strukturen nicht angegriffen werden. 

4.
Conclusio
Die bisherigen Ausführungen zeigen, dass sowohl die gesellschaftliche Illusion der Selbstverwirklichungsmöglichkeit durch Arbeit als auch die künstlich aufrechterhaltene Nachfrage zu den wichtigsten Trägern des Systems gehören. Aus der Sicht der Kapitalisten sind es in erster Linie perfekte Instrumente zur Aufrechterhaltung des Systems (und damit auch der eigenen Machtposition) und zur Akkumulation weiteren Kapitals. 

Die Überlegung, dass die Kapitalisten diese Selbstverwirklichungslüge selbst propagieren, wird durch einen Ansatz in der Frauenökonomie bekräftigt: in Alice Amsden’s Buch „The Economics of Women and Work“ wird der Arbeitsmarkt hinsichtlich der Ungleichstellung von Männern und Frauen untersucht
. Es werden die Sichtweisen unterschiedlicher Ansätze in der Ökonomie aufgezeigt. Unter anderem wird im „Radikalen Ansatz“ die Benachteiligung von Frauen auf dem Arbeitsmarkt auf die Strategie der Kapitalisten zurückgeführt, die damit mehrere Vorteile erreichen können: durch die Erhaltung der Familien und einem Häuslichkeitskultes wird einerseits die Konsumnachfrage angekurbelt, andererseits sind Arbeiter, die eine Familie erhalten müssen sehr zuverlässig.

Wenn man diesen Ansatz von seiner ursprünglichen Problemstellung isoliert betrachtet und auf die heutigen Verhältnisse anwendet, werden die oben ausgeführten Annahmen bestätigt. Durch die gesellschaftlich gültige Annahme der Selbstverwirklichung durch Arbeit profitieren die Kapitalisten mehrfach: es wird ein Heer an leicht zu befriedigenden Arbeitssklaven, die zugleich Konsumenten sind, geschaffen. Die Strategie ist als solches gut überlegt. Einerseits wird ohne zu hinterfragen gearbeitet. Und während die Menschen auf die Selbstverwirklichung hoffend arbeiten, diese aber natürlich nicht erreicht werden kann, und weiterarbeiten, funktioniert das Selbstverwirklichungs – Ersatz - System wunderbar. Weil auf der Ebene der Arbeit weder kurzfristig noch langfristig eine Selbstverwirklichung erreicht werden kann, so kann der Frust über diesen permanenten Zustand – zumindest kurzfristig mit verschiedenen, sich ständig veränderten Produkten gemildert werden. Angenehmer Nebeneffekt dieses Systems: die Umsätze können gesteigert werden, zusätzliches Kapital kann akkumuliert werden. Verstärkt wird dieser Effekt durch die weit verbreitete Ansicht, dass teurere Produkte eine höhere Qualität versprechen bzw. als Statussymbole gelten. Die Realität ist meist eine andere: während die Kosten in der Produktion unterproportional steigen, erhöhen sich die Profitraten überproportional und liefern damit einen zusätzlichen Gewinn für die Kapitalisten ab.

Nachwort
Die Ausführungen in diesem Text beziehen sich zwar teilweise auf wissenschaftliche Erkenntnisse, es handelt sich aber natürlich in keinster Weise um eine wissenschaftliche Arbeit. Das ist auch nicht die Absicht diese Textes, vielmehr geht es darum vorherrschende Systeme nicht bedingungslos zu akzeptieren, sondern das, in der heutigen Gesellschaft vernachlässigte Hinterfragen von Systemen, wiederzubeleben. 

Bei der Konstruktion von Systemen ist die Phantasie ein bedeutender Bestandteil des Entwicklungsprozesses. Ohne das Infragestellen der geltenden Systeme und der damit verbundenen Werte ist die Entwicklung von neuen Systemen nicht möglich. Aus der Menge der möglichen bzw. denkbaren Systemen ist bisher nur ein Bruchteil verwirklicht worden. In der eigenen Phantasie können unzählige Formen und Varianten von Systemen gebildet werden. In der Realität aber gilt, dass ein stumpfsinniges Akzeptieren von Zuständen und Oberflächlichkeit die Veränderung von wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Systemen behindern wird.
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